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Hautprobleme???
Kennen Sie HI‘Icll dieses listige Problem:

g trockene und sprode Haut???

Die' l'lau\t\ub zo Irraucht mehr Feuchtigkeit!!!

- Wir| ha&en die Losung!!

_ Lassen Sie cieh ln dcn 3. Stock versetzen.
.  Die| Knmtrnkﬁon unseres Daches sorgt dafiir,
dass Thre Haut die 1 notwendige Feuchtigkeit erhalt!!!
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*"Sanitar 68"

Erleben Sie da‘s besondere Flair
der Sanitareinriehtungen
aus den tollen Sulmgern!!!

Ausstellungszeiten

Montag bis Freitag 6 bis 20 Uhr.
Deroystr. 20

Notalgie pur??!
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Eine Zeitung von Beschäftigten für Beschäftigte des Finanzamts München II
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Geld zu verschenken!!!

Irgendwo in Bayern gibt es ein Kaufhaus mit vielen unterschiedlichen Abteilungen. Bereits vor Jahren musste der Kaufhausbesitzer feststellen, dass viele dieser Abteilungen keine Gewinne erwirt-schaften, sondern ihm nur Geld kosten. Auf der anderen Seite hat er eine Abteilung, die fantastisch läuft. Die Kunden strömen in Massen, an manchen Tagen hat sein Personal Probleme, den Kundenandrang zu bewältigen. Die Einnahmen dieser Abteilung fließen zwar beachtlich, decken aber nicht die Verluste aus den anderen Abteilungen, aber sie lassen immerhin seinen Gesamtverlust gerin-ger ausfallen. Zur Deckung seiner Verluste nimmt er regelmäßig Kredite auf. 

Nach einigen Jahren ist er es leid, seinen Geschäftsbetrieb über Kredite zu finanzieren, deshalb verhängt er drastische Sparmaßnahmen. Er beschließt seine Personalausgaben durch eine drastische Personalkürzung in Höhe von 10 Prozent zu vermindern. Und da unser Kaufhausbesitzer meint  ein gerechter Mann ist, kürzt er überall, in den Abteilungen die Verluste schreiben, aber auch in der Abteilung, die Gewinne erwirtschaftet. Nur bei seiner Putzkolonne, die für ein sauberes Kaufhaus sorgt, stellt er neues Personal ein. Die neuen Reini-gungskräfte werden sofort im Rang einer Oberreinigungskraft besoldet.
Außerdem beschließt er der zunehmenden Verkrustung und Unflexibilität seines Personalkörpers entgegenzuwirken und führt ein Personalfortentwicklungskonzept ein. Dies hat zum Inhalt, dass seine Beschäftigten nur noch maximal 5 Jahre in ihren Abteilungen verbleiben dürfen. So setzt er zum Beispiel seine erfahrenen Verkäufer aus der Gartenabteilung in die Abteilung für Herrenoberbekleidung um. Eine langjährige Verkäuferin aus der Wurstabteilung verkauft nun Computer. 

Sein neues Unternehmenskonzept zeigt seiner Meinung nach erste Erfolge: seine Verschuldung wird geringer. In den Abteilungen, die bisher Verluste zu verzeichnen hatten, läuft die Arbeit wie bisher weiter. Nur in der Abteilung, die Gewinne schreibt, gibt es ein paar kleine Probleme. Das verbleibende Personal kommt mit dem Kundenandrang gar nicht mehr zurecht. Daraufhin richtet er einen Info-Point ein, der die Kundenströme kanalisieren soll. Dies hat jedoch zur Folge, dass immer mehr Kunden in diese Abteilung strömen, weil sie dort so kundenfreundlich beraten werden. Darüber hinaus stattet unser Kaufhausbesitzer diese Abteilung mit den neuesten Computer-Kassen aus und stellt ein virtuelles Kaufhaus ins Internet, von dem aus die Kunden einfach von zuhause aus Bestellungen an die Abteilung richten können. Leider nutzen nur wenige seiner Kunden diese Möglichkeit und bestellen über das Internet. Die Arbeitsbelastung bleibt trotz dieser technischen Neuerungen enorm. Viele der Beschäftigten arbeiten bis zur Er-schöpfung, vergessen ihre Mittags-pause, machen Überstunden, einige kündigen. Andere bleiben leider auf der Strecke und werden krank. Neueinsteilungen lehnt unser Kaufhausbesitzer jedoch ab. "Ich bin auf dem richtigen Weg!", ließ er oftmals verkünden. Die Beschäftigten in dieser Abteilung werden immer weniger. Viele Kunden können nicht mehr bedient werden, telefonische Anfragen der Kunden werden nur noch hastig erledigt, schriftliche Bestellungen bleiben liegen. 

Daraufhin gibt unser Kaufhausbesitzer eine Mitteilung mit folgendem Wortlaut an die Beschäftigten seiner Abteilung: 

1. Im Vordergrund steht das Bedienen möglichst vieler Kunden. Wechselgeld soll nur noch überschlägig geprüft werden. Etwaige Verluste, die durch die Auszahlung von zuviel Wechsel-geld entstehen, müssen hingenommen werden. 

2. Bei Reklamationen ist dem Kunden immer Glauben zu schenken. Ausgezahlte Preisnachlässe sind nur noch überschlägig zu prüfen. 

3. Bei der Erstellung der Rechnungen ist der Schnitt des Warenein-kaufverbundes zu erreichen. Auch bei der Erstellung dieser Rechnungen sind der Inhalt und der Betrag nur überschlägig zu prüfen. 

4. Ladendiebstähle bis zu einem Betrag von 1500 EUR werden nicht mehr verfolgt. 

Nach einigen Monaten berichtet der Kaufhausbesitzer auf einer Betriebs-versammlung, dass sich die Ein-nahmen dieser Abteilung in den letzten Monaten erheblich gemindert haben. Er könne sich aber nicht erklären, wie es zu diesen Rückgängen gekommen ist. 

Dieter Weiß

Deroystraße 20 – Planet Erde –

A 8 –weniger als 10 % Trefferquote
Wir schreiben das Jahr des „Ich-hab-genug-vom-Winter“ 2006. Es ist Freitag 8.00 Uhr im Märzen des gleichen Jahres. Ein Zeit-Reisender aus der weitentfernten Galaxis JWD ist mit seinem Reisebügeleisen im Innenhof des Gebäudes Deroystraße 20 in München gelandet. Der Reisende ist nur in der Lage telepatisch zu kommunizieren. Er reibt sich ver-wundert die interstellaren Augen. Sein Flug war lang. Die soziale Kälte, die ihn umgibt, lässt in frösteln. Im Innenraum schwebend empfängt er 

auch konkrete Schwingungen der Lebewesen, die sich in diesem umbauten Raum aufhalten. Fast alle                               sind anwesend. Kaum jemand hat heute Urlaub. Kein Krankheitstag. Einige sind infektiös und leider trotzdem anwesend. ALLE sind körperlich anwesend, jedoch viele abwesend im Geiste. 

Er sieht in seinem multinationalen Navigationssystem mit interplane-tarischem Netzzugang (kurz: Navi) nach. Das Instrument strahlt Sendeimpulse aus, die beim Reisenden einschwingen: „Finanzamt München II - Untereinheit der Finanzverwaltung – im schwarzen Loch des Freistaats Bayern – Säule dieser Verwaltung: Frauen und Männer des mittleren nichttechnischen Dienstes – nur Innendienst! Heute 119 MAK dieser Spezies anwesend.“ Der Reisende nun im Dialog mit Navi: „Was sind MAK?“ „Mitarbeiterkapazitäten.“ „Aha! Und was bedeutet das? Haben diese Lebewesen noch Kapazitäten frei?" „Nein, negativ!“ „Oder sind die Lebewesen Kapazitäten?“ „Nein negativ. Sie werden von der Mittelbehörde (LfSt) oder dem Finanzministerium (StMF) kaum gewürdigt. Sind eher mit Arbeits-sklaven zu vergleichen.“ „Heißt MAK am Ende vielleicht: Mangel an Kräften?“ „Die Frage kann nicht beantwortet werden. Angaben unvollständig!“ Der Reisende wird aus diesem Begriff „MAK“ nicht schlau und fischt nicht weiter im Trüben. 
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Er spürt jedoch. Die Schwingungen der MAK sind nicht bei allen gleich. Es gibt Zufriedenere und weniger Zufriedene. Ungefähr 38 % sind alt - aber happy. Sie sind bereits mindestens A 9. Die Hälfte der MAK jedoch sind jung und weniger zufrieden. Sie müssen häufig die reiferen MAK laut Geschäfts-verteilung vertreten.  Sie sind A 6 und A 7. Sie bekommen deutlich weniger. Machen trotzdem die gleiche Arbeit. „Dieses System erscheint mir unlogisch und ungerecht,“ denkt der Reisende. Ob sie je A 9 und A 9 + Z werden, das steht in den Sternen.

Und dann gibt es noch die in der Mitte. Sie sind ähnlich wie das mittlere von drei Kindern dran: Sie sind am meisten benachteiligt. SIE SIND  A 8 !!! Diese Spezies ist mittelalt, mittelprächtig bezahlt und mitten in der Familienplanung. A 8 – weniger als 10 %, obwohl sie doch Häuser bauen, Bäume pflanzen und Nachkommen in die Welt setzen sollten. Der Reisende an Navi: „Warum werden in diesem Freistaat nicht gerade die gefördert, die es am nötigsten hätten?“ „Die Kassen sind leer,“ sagen die meisten „Oberbosse“! „Wer könnte etwas tun?“ „Starke und kompetente Personalräte könnten sich positionieren und gemeinsam Druck nach oben ausüben!“ Der Reisende fühlt tief in seine telepatischen Synapsen. Überraschung – er spürt zwei MAK auf: 

Dieter Weiß und Markus Eisele. Beide mittlerer Dienst. 

„Gut – für 09. Mai 2006 vormerken und markieren!!!“ 

Er gibt seine Schwingungen an die anderen MAK weiter und legt ihnen diese Absicht nahe. Der Zeitreisende gibt mit seinem Reisebügeleisen Dampf und nimmt Kurs auf das nächste Ziel: 

ODEONSPLATZ 

Bayrisches Finanzministerium.

Er ist neugierig, welche Schwingungen er dort empfangen wird. Aus der Ferne spürt er schon: „Die Kassen sind leer und unser kreativer Arbeitsspeicher ist überlastet! Sorry, Rechenzentrum nicht erreichbar!“

MAK Markus Eisele, mittlerer Dienst

Seufzer zwischen zwei Brücken

Zwoa führte ein Interview mit dem Finanzamtsgebäude Deroystraße 20

Zwoa: Hallo liebes Finanzamt München II! Wie geht es Dir denn so? 

Finanzamt: Danke, jetzt geht es mir schon wieder etwas besser. Das Tauwetter ist vorbei! 

Zwoa: Hattest Du etwa Probleme mit der feuchten Witterung? 

Finanzamt: Ja, wie schon die letzten Jahre. Es ist mir ja so peinlich, aber mein Dach ist etwas undicht. So lief Wasser in den 2. und 3. Stock. Eigentlich hätte ich ja schon lange ein neues Dach verdient. Die Hausverwaltung hat es mir schon vor ein paar Jahren versprochen. Aber leider hat der Chef von Eueren Amtsleiter nicht die dafür erforderliche Kohle rausgerückt. 

Zwoa: Das liegt daran, dass der Finanzminister einen ausgeglichenen Haushalt vorlegen wollte. Da sind viele Sachen gestrichen worden, leider auch Dein neues Dach. Der Ministerpräsident hat es damit begründet, dass er es nicht verantworten kann, den nachfolgenden Generationen nur Schulden zu hinterlassen. 

Finanzamt: Aber renovierungsbedürftige Finanzämter kann er den nachfolgenden Generationen hinterlassen, das kann er wohl verantworten. Ist das vielleicht besser? Mein Dach gehört saniert. Die Sanitärbereiche erneuert, und noch ein paar Sachen mehr. Das verstehe ich nicht, aber ich verstehe vieles nicht mehr, was sich so in mir abspielt. 

Zwoa: Wieso? Was verstehst Du denn nicht??? 

Finanzamt: Als ich damals im Jahr 1968 fertiggestellt wurde, da hieß ich noch München-Süd, da waren die Leute fast genauso lange in der Arbeit wie heute. Ende der achtziger Jahre  haben sie dann 38,5 Stunden gearbeitet. Seit 1994 wurde es wieder mehr, aber seit 2004 ist es fast so wie früher. Jetzt aber kommen die Ersten schon um 6 Uhr und die Letzten verlassen mich etwa um 20 Uhr. Wie soll ich da zur Ruhe kommen? 

Zwoa: Verstehe! Das liegt daran, weil Bayern die 42-Stunden-Woche eingeführt hat. 

[image: image6.bmp]Finanzamt: Sag ich doch. Das ist ja fast wie damals unter Finanzminister Dr. Pöhner. Aber das gilt doch nicht für alle, oder? 

Zwoa: Ja genau. Da gibt es Beamte, die arbeiten 42 Stunden, ältere ab 50 arbeiten 41 und es gibt welche, die über 60 sind, die arbeiten 40 Stunden. Bei den Angestellten gibt es welche, die arbeiten noch 38,5 Stunden, aber andere arbeiten auch schon 42 Stunden, aber die bekommen dafür kein Urlaubs- und Weihnachtsgeld. 

Finanzamt: Ach ja, und an Weihnachten kommt der Osterhase. Heute ist doch nicht der 

1. April. Mehr arbeiten, und weniger Geld verdienen, das glaub ich Dir jetzt aber nicht. 

Zwoa: Doch,  das ist leider so. Auch bei den Beamten wurde beim Urlaubs- und Weihnachtsgeld heftigst herumgestrichen obwohl sie länger arbeiten müssen. Ich glaube, es hat sich da einiges verändert, in den 38 Jahren, in denen in Dir Finanzbeamte arbeiten. 

Finanzamt: Ja, einiges, aber eins vor allem,  es ist bedeutend ruhiger geworden im Amt! 

Zwoa: Ich dachte, Du kommst nicht mehr zur Ruhe? 

Finanzamt: Nein, ich meine ja die Menschen, die in mir arbeiten. Früher wurde viel gelacht und gefeiert in mir. Da war einiges los. Jetzt aber wird in einigen Zimmer nur noch gearbeitet, und in einigen Zimmern reden die Leute kaum noch miteinander. Und in den Gängen laufen viele nur noch mit finsteren Gesichtern herum. Du solltest mal in die Gesichter einiger Deiner Kolleginnen und Kollegen sehen, wenn sie mich betreten. Da kann man Angst bekommen.

Zwoa: Das ist aber Schade. Du hast doch schon eine sehr lange Erfahrung mit den Beschäftigten in der Finanzverwaltung. Sag mir mal, was können wir tun, damit die Leute wieder mit etwas mehr Freude an die Arbeit gehen? 

Finanzamt: Ich glaube, die Beschäftigten wollen in erster Linie ernst genommen werden. Sie sind keine Spielfiguren, die man einfach hin und her schieben kann, und über deren Köpfe Entscheidungen gefallen werden, die sie dann ausbaden müssen. Sie müssen für ihre gute Arbeit aber auch gutes Geld verdienen. Außerdem habe ich den Eindruck, dass die Arbeit immer mehr wird, aber die Leute, die diese Arbeit erledigen sollen, werden immer weniger. Es werden nur noch sehr wenige junge Menschen in mir ausgebildet, weil die Beschäftigten ja immer länger arbeiten müssen. Ein Teufelskreis! Wenn sich da nichts ändert, wird die Stimmung sicher nicht besser werden. 

Zwoa: Ja, es wäre schön, wenn sich da etwas ändern würde. Vielen Dank für die Anregungen und für das nette Gespräch!!! 
Haben Sie das Zeug Beamter/Beamtin zu sein?

Ein strukturiertes Interview in 4 Teilen. Treffen Sie Ihre Entscheidung. Auswertung Seite 8 

1) In die Wohnung, die neben Ihrer liegt, zieht ein junger Mann ein. Er stellt sich nicht bei Ihnen vor. Er spricht nicht im Treppenhaus. Er grüßt Sie nie. Sie haben  im Haus ge-hört, er sei Heavy-Metall-Fan und Bingospieler. Ansonsten wissen Sie nur wie er aussieht: Ein rothaariger Bartwichtel mit langem Gestrüpp im Gesicht. Sie wissen jedoch keine Fakten über ihn. Sie finden ihn unsympathisch. Eines Nachts fahren Sie mit ihrem Auto nach Hause. Sie haben sich gerade neue Sitzbezüge gekauft. Es regnet Hunde und Katzen. Zwei Kilometer vor ihrer Wohnung entfernt sehen Sie eine Person, die genau diese Straße entlang läuft. Sie erkennen in der Person ihren neuen Nachbarn. Er ist vollkommen nass. Wie werden Sie sich verhalten?

a) Ich tue so, also sehe ich ihn nicht. Schließlich lasse ich mir meine neuen Kuhfellsitzüberzüge nicht naßmachen.

b) Ich fahre weiter. Empfange jedoch meinen neuen Nachbar mit einem flauschig weichen Handtuch und einer heißen Tasse Bronchialtee.

c) Ich halte sofort an. Stelle mich ordentlich als sein Nachbar vor und lade ihn ein, mit mir nach Hause zu fahren. Das ist doch eine tolle Gelegenheit, ihn so richtig nach Herzenslust auszufragen.

2) Sie gehen mit ihrer vertrautesten Kollegin zum Mittagessen in die Kantine. Zum Bezahlen ist es vorgesehen, dass Sie Ihre Zeiterfassungskarte verwenden. Diese müssen Sie regelmäßig mit Bargeld an den dafür aufgestellten Automaten aufladen. Das haben Sie natürlich auch rechtzeitig getan. Sie haben sich beeilt. Trotzdem war am Automat viel los. Sie mussten warten. Doch noch in der Kantine angekommen, sehen Sie wieder eine lange Schlange anstehen. Es gibt Curry-Wurst mit Pommes. Sie müssen schon wieder warten. Mit ihrem voll beladenen Tablett, ihrer Freundin und den aufgeladenen Zeiterfassungs-karten streben Sie beide der Kasse entgegen. Zwei Kolleginnen vor Ihnen, die Sie nicht mögen, weil Sie in ihren Augen viel zu gut aussehen, haben jeweils eine Portion Salat ohne Dressing dabei. Diese beiden „Schnepfen“ zahlen tatsächlich mit Bargeld. Wie werden Sie sich verhalten?

a) Ich biete ihnen meine Karte für die Bezahlung an und lade mich bei ihnen zum Abendessen ein.

b) Ich beschwere mich lautstark über diese bodenlose Unverschämtheit. Schreie das Kantinenpersonal zusammen und unterrichte anschließend den Personalrat, die Geschäftsstelle und das Landeskriminalamt.

c) Ich bleibe gelassen, weil hinter mir ein Sachgebietsleiter steht, der einen Geldschein für die Barzahlung bereithält.

3) Sie fahren mit ihrem auf 66 KW auffrisierten Kleinwagen auf der Autobahn. Sie streben am Freitag von München aus unterwegs ihrer Heimat entgegen. Sie pendeln jeden Freitag ihre schmutzige Wäsche zu ihrem Wochenend-Hotel „Mama“. Heute gibt es Ihr Leibgericht: Schweinsbratensauce mit Kartoffelknödeln. Kindheitsgefühle wallen in Ihnen auf. Ihr Autoreceiver gibt den Sound durch ihre Dolby-Digital-Surround-10.17-Anlage in den abgeschlossenen Raum ihres Fortbewegungsmittels. Sie hören die Nachrichten in ihrem Lieblingssender „Antenne Dudeldei“: „Ver.di immer noch im Streik!“ Sie denken: „Hei, was wollen die noch, ich arbeit eh schon mindestens 42 Stunden die Woche und hab weit mehr als 150 Überstunden!“ Vor ihnen eine lange Kolonne mit LKW. Sie denken, die pack ich bestimmt, vielleicht noch! Von hinten kommt ein hell erleuchteter Sportwagen aus der Fahrzeug-Schmiede Zuffenhausen mit enormem Tempo auf der linken Fahrspur bedrohlich in Richtung ihrer Koordinaten. Wie werden Sie sich verhalten?

a) Ich warte die nächstmögliche Lücke ab um mich dann in die Lkw-Kolonne einzufügen. Es könnte ja mein Vorgesetzter im überholenden Fahrzeug sitzen.

b) Ich bleibe unbeirrt auf der linken Spur und setzte meinen Überholvorgang unbeeindruckt fort. Nach dem Ende der Kolonne bleibe ich jedoch auf der linken Spur. Ich zahle schließlich auch Kfz-Steuer.

c) Ich schalte mehrmals meine Nebelschlussleuchte ein und aus. Um den daraus resultierenden Auffahrunfall hinter mir, muss ich mich nicht kümmern. Die Knödel sollen ja nicht kalt werden.

4) Sie haben mal wieder 55 Stunden diese Woche gearbeitet. Für 5 Stunden haben Sie sich sogar extra ausgestempelt und auf privat weitergearbeitet. Es ist Freitag gegen 19.45 Uhr im großen Supermarkt auf der grünen Wiese vor den Toren der Stadt. Die Schlangen sind heute besonders lang. Ihre Lieblingstiefkühlpizza war leider mal wieder aus. Aber Sie haben noch jede Menge anderes Zeug gefunden und in ihren Einkaufswagen gepackt. Die Wagenladung haut wieder 80 € weg. In der Reihe weiter vorn ist eine Frau mit drei Kindern unterwegs. So ne Öko-Tussi. Die Kinder sind laut und haben gerade das Regal vor der Kasse ausgeräumt. Sie sind genervt! Die Frau unmittelbar hinter ihnen jedoch ist sehr attraktiv. Nebelt sie jedoch stark mit einen ihren Parfum ein. Ein laut kläffender Handtaschenhund beugt sich über deren Arm. In deren Einkaufswagen sind nur zwei Portionen Sushi, ein Karton Hundekuchen, eine Packung Kondome und eine Flasche Champagner. Nach ein paar Minuten werden sie sehr höflich gefragt: „Mein Hund hat eine schlimme Erkältung. Würden Sie bitte so nett sein mich vorzulassen?“ Wie reagieren Sie?

a) Ich lasse sie vor. Überzeuge mich aber, dass der Hund eine aktuelle Hundesteuer-marke trägt.

b) Ich lasse sie natürlich nicht vor. Sie kennen nämlich solche Personen aus ihren Arbeitsalltag. Das sind solche Typen, die in der Einkommensteuererklärung die Arztrechnung für den Hund als außergewöhnliche Belastung geltend machen.

c) Ich erkläre ihr sachverständig, dass sie im Verhältnis zur Menge der Waren in ihren Einkaufswagen und unter Berücksichtigung der bisher geleisteten Wartezeit schon viel länger in der Schlange stehen müsste wie Sie.

Bewertung der Antworten
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	Auswertung
	
	
	
	Ihr Ergebnis: 
	


Auflösung

21 und mehr

Herzlichen Glückwunsch! Mit Ihrer Lebenseinstellung und Durchsetzungsfähigkeit werden Sie es noch sehr weit bringen. Sie haben das Zeug zum Finanzminister. Zweifel an diesem tollen Ergebnis sind jedoch angebracht. Haben Sie sich etwa auch ver-rechnet? Zählen Sie lieber noch mal nach, ob dieses Ergebnis auch der Wahrheit entspricht!!! Kritische Wochentage: Montag bis Freitag

14 bis 20

Nicht schlecht! Alle Türen stehen Ihnen offen, aber auch die Finanzamtstür, die nach Draußen führt. Die 42-Stunden-Woche ist für Sie kein Problem. Überstunden sind für Sie ein Stück Freizeitgestaltung. Urlaub haben Sie nicht nötig, dieser hindert Sie nur an der Arbeit. Sie lieben ihren Beruf, und der Beruf liebt Sie. Sie lieben das Leben, denn das Finanzamt ist Ihr Leben. Lieblingsblumen: Silberdistel und Vergissmeinnicht

9 bis 15

Nur gut, dass es einen Leistungsvergleich gibt. Sie meistern das Schicksal ihres Berufsalltags meisterhaft, und lassen sich nicht von ihren Weg abbringen. Ihre Partnerin bzw. ihr Partner hat in Ihnen einen wahren Goldschatz gefunden. Gönnen Sie sich aber auch ein wenig Freizeit. Ihre Glückszahlen: 6, 10, 77

4 bis 8

Aber Hallo! Sind Sie vom Finanzamt oder leben Sie noch! Abgründe tun sich auf. Mit dieser Einstellung werden Sie den alltäglichen Kampf im Finanzamtsdschungel nur schwer überstehen. Sie sind aber ehrlich genug, dies bereits schon lange zu wissen und haben sich deshalb mit dieser Tatsache hervorragend arrangiert. Lassen Sie sich nicht beirren. Ihr Weg ist das Ziel, der Sie ans Glück führen wird. Ihre Lieblingsspeise: Currywurst mit Pommes

0 bis 3

Ja kann denn das wahr sein. Mit diesen Rechenkünsten sollten Sie sich bei der Deutschen Bank oder beim Finanzministerium, Abteilung Personalplanung, bewerben. Sie errechnen sich die Ergebnisse, wie Sie sie brauchen. Aber in einer Zeit, in der es nicht nur echte, sondern auch unechte Mehrergebnisse gibt, liegen Sie voll im Trend. Machen Sie nur weiter so. Ihr Lieblingstier: Aktenhund.


Eine Veröffentlichung der Vereinten Dienstleistungsgewerkschaft (ver.di) 

Bezirk München und Region, V.i.S.d.P.: Wolfgang Lubrich, Bayerstr. 69, 80335 München







